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ArnMches.
Ernannt wurde Postpraktikant 1. Klasse, Pfeffer in Spaich-

ingen , zum Postaffistenten in Freudenstadt.

Uebertragen wurde die erste Schulstelle in Unterjessingen
dem Schullehrer Mack in Affstätt; die Schulstelle in Oberbrändi dem
SchulamtsoerweserKarl Knecht daselbst.

^ Ei *s1 «»irb - väurst sich os <r.
Während der 32 Monate laugen Dauer des süd¬

afrikanischen Krieges haben wir vielmals Gelegenheit gehabt,
darauf hinzuweisen , daß England in wichtigen internationalen

Fragen eine erfreuliche Zurückhaltung beweise und die von

ihm sonst bevorzugte Rolle eines Nörglers und Störenfrieds
aufgegeben habe . Wir haben vielmals Gelegenheit gehabt,

zu konstatieren , daß die friedliche Gestaltung der Welt¬

geschichte während dieser langen Frist ganz wesentlich dem

Umstande zu danken gewesen sei, daß England in Südafrika
die Hände gebunden waren und daß es daher die Dinge
außerhalb der Grenzen des Kriegsschauplatzes laufen lassen
mußte , wie sie eben liefen . Es war eine ordentliche Freude

zu beobachten , wie glatt und prompt die verwickeltsten An¬

gelegenheiten in friedlicher Weise beigelegt wurden , so lange
England mundtot und außer Stande war , seine Jntriguen
anzuzetteln , Konflikte herbeizuführen und dann in seiner ge¬
wohnten Weise im Trüben zu fischen. Die Boern haben
ihre Unabhängigkeit nicht zu behaupten vermocht ; aber

Europa haben sie durch ihren zähen Widerstand gegen
Englands Beutegier und Eroberungslust den denkbar größten
Dienst erwiesen , indem sie mittelbar die Hüter des Welt¬

friedens wurden . Was wäre Wohl aus den ostasiatischen
Verwickelungen geworden , wenn England freie Hand besessen
und seine Ziele rücksichtslos hätte verfolgen können ? Um

China wäre dann zweifellos ein Krieg entbrannt , dessen
Ausdehnung und Folgen ganz unabsehbar gewesen wären.
Aller Wahrscheinlichkeit nach hätte dieser Krieg alle Groß¬
mächte Europas in Mitleidenschaft gezogen und das furcht¬
barste Unheil angerichtet.

Jetzt haben die tapferen Boern ihre Waffen dem über¬

mächtigen Usurpator ausgeliefert und England ist wieder

frei geworden . Es wird zwar noch eine recht geraume Zeit

vergehen , ehe es seine alte , anspruchsvolle Rolle wieder in

ihrem ganzen Umfange wird aufnehmen können , an kleinen

Proben seiner wieder gewonnenen Aktionsfreiheit läßt Eng¬
land es aber schon heute nicht mehr fehlen . Es schlägt
seinen hochfahrenden provokatorischen Ton bereits wieder

in recht vernehmbarer Weise an . Die englische Hetzpresse
gebärdet sich schon fast ganz in der alten bekannten Weise,
aber auch die Regierung beginnt wieder das laute Wort

zu reden , so daß wir jetzt erst recht deutlich empfinden , wie

schön und angenehm es war , als England durch den Boern-

krieg verhindert war , sich in seiner bekannten Manier in die

internationalen Streitfragen einzumischen.
Eine kleine Episode , die sich dieser Tage im Palais

des Staatssekretärs des Auswärtigen von Richthofen zutrug,
ist zu instruktiv , als daß sie in diesem Zusammenhang ver¬

schwiegen werden könnte . Der Korrespondent der Londoner

„Times " , Herr Saunders , der infolge seines sonderbaren
Verhaltens schon vielfach von sich reden gemacht hat , hatte

auf einem Gesellschaftsabend des Staatssekretärs eine Unter¬

redung mit dem alldeutschen Abgeordneten Dr . Hasse . Frhr.
v . Richthofen , der an die Herren herautrat , als die Unter¬

redung gerade ihr Ende genommen hatte , bemerkte dem

Herrn Saunders scherzhaft : Nun werden Sie wohl etwas

nach London zu telegraphieren haben , worauf der also
Angeredete replizierte , nein , ich telegraphiere nicht ; das war
mir zu friedlich . Ob dieser Dreistigkeit hat der Staats¬

sekretär des Auswärtigen Herrn Saunders ganz gehörig den

Kopf gewaschen und ihm seine Meinung in unverblümtester
Form gesagt . Mehr ließ sich in dem Augenblick nicht thun.
Es kommt uns indessen auch gar nicht auf den Grad oder
den Umfang der Züchtigung an , die der englische Bericht¬
erstatter erfuhr ; es verdient aber fest genagelt zu werden,
daß der in den Häusem der Minister verkehrende Bericht¬
erstatter der gelefensten Londoner Zeitung einem Vertreter
des Reichs gegenüber erklären kann , er berichte keine fried¬
liche Sachen , mit anderen Worten , er beschränke sich auf
die Uebermittelung von Gehässigkeiten und solchen Nach¬

richten , die den Unfrieden und das Mißtrauen der beiden
Völker schüren . Es ist wirklich charakteristisch für John
Bull , daß er jetzt, nachdem kaum erst der Friede in Süd¬

afrika hergestellt und ihm damit die schwerste Sorge vom

Herzen genommen ist, sofort wieder zu seiner Politik der

Nadelstiche , der Verdächtigungen und Bosheiten greift . Wie

der Herr Saunders , so handeln auch noch einige Dutzend
seiner Londoner Kollegen , so daß es aus dem dortigen
Blätterwald wie Unkenruf und Rabengekrächze erschallt.

regierende England . Von der Beendigung des Krieges in

Südafrika hatte die Industrie ganz Europas einen Auf¬

schwung erwartet , hatte doch auch Handel und Gewerbe
aller europäischen Länder unter den südafrikanischen Kriegs¬
verwickelungen zu leiden gehabt . Niemand hatte dabei anders

gedacht , als daß England , das ja den Krieg unter ganz
unerhörten Opfern auszufechten hatte , der Löwenanteil zu-
zukommen habe . Aber so argumentierte man weiter , Eng¬
lands Industrie kann ja allen Ansprüchen , die Südafrika
jetzt an sie stellt, gacnicht allein und rechtzeitig genügen.
England ist ja auch der erste Vertreter der sogenannten
Politik der offenen Thür ; sein Prinzip ist die Gewährung
der unbeschränkten Konkurrenz , nach seinen Grundsätzen soll
der leistungsfähigste Wettbewerber den Zuschlag erteilt er¬

halten . Diese Erwägungen mußten zu der Annahme führen,
daß die Industrien des Auslandes , soweit sie England an

Leistungsfähigkeit überragen , nun auch in den neuen eng¬
lischen Kolonien in Südafrika ihr Geschäft machen würden.

Diese Erwartungen hatte England während der Kriegsdauer
auch geflissentlich genährt . Jetzt aber , nachdem der Friede
endlich mit Ach und Krach zum Abschluß gelangt ist , spannt
es ganz andere Saiten auf . Jedermann , der sich Geschäfte
halber nach Südafrika wendet , muß hinfort einen besonderen
Erlaubnisschein nachsuchen , auf Grund dessen ihm erst der

Zutritt zu den neuen englischen Kolonien gewährt wird.

Diese Maßnahme ist ein handgreiflicher Bruch mit der

Politik der freien Thür . Es wird infolgedessen keineswegs
jeder , der gute und billige Ware zu bieten vermag , Eintritt

zu den ehemaligen Boernrepubliken erhalten ; sondern nur
der, der den betreffenden englischen Behörden gefällt und

angenehm ist , wird zugelaffea werden . Es ist also zu er¬
warten , daß nur Engländer zugelasfen , alle Ausländer aber

abgewiesen werden . So zeigt England auch auf wirt¬

schaftlichem Gebiete nach dem Kriege ein ganz anderes Ge¬

sicht, als es vor demselben gezeigt hatte.
Und nun das wichtigste zuletzt. England beginnt sich,

nachdem das Kriegsgeräusch verstummt ist, in den Fragen
der internationalen Politik in unliebsamer Weise hervorzu¬
drängen . Ehe noch der Krieg beendet war , hatte England
mit China ein Abkommen betreffs des Baues von Eisen¬
bahnen von Peking nach mehreren Stationen der großen
Mauer abgeschlossen und Rußland hatte gegen dieses Ab¬
kommen bei der chinesischenRegierung Protest eingelegt und

diese aufgefordert , die England gewährten Konzessionen
wieder aufzuheben . China traf demgemäß seine Vorbereitungen
und England wagte nicht zu opponieren . Es machte den

Russen zwar einige beruhigende Zusagen , zeigte sich jedoch
geneigt , von dem Vertrage abzustehen , wenn die Regierung
in St . Petersburg darin eine Beeinträchtigung des inter¬
nationalen Gleichgewichts erblicken sollte . Das geschah, als
der englischen Regierung die Hände in Südafrika noch ge¬
bunden waren . Es waren aber noch nicht 14 Tage über
den Friedensschluß ins Land gegangen , da begann England
auch schon Rußland gegenüber dermaßen auf seinen Schein
zu gehen , daß sich Rußland zu der Erklärung veranlaßt
sah, es werde den Mandschureivertrag nicht eher ratifizieren,
ehe nicht das englisch-chinesische Eisenbahnabkommen anulliert
worden sei . Rußland hat diese entschiedene Sprache während
der ganzen Chinawirren gegen keine der beteiligten Mächte
zu führen brauchen , am allerwenigsten gegen England , das

so zahm war , daß es den Russen aus der Hand aß . Aus
dem zahmen England ist aber nach dem Friedensschluß der

Herausfordernde geworden . Graf Bülow , den man fälsch¬
lich der Engländerei bezüchtigt , hatte schon recht , als er
vor einigen Wochen einem Pariser Zeitungsmanne erklärte,
der europäische Friede sei noch nie so gesichert gewesen, wie

jetzt . Nachdem England infolge des südafrikanischen Kriegs
freie Hand gewonnen , wird der deutsche Reichskanzler kaum
den Mut haben , seine erst unlängst gethane Aeußerung
zu wiederholen . So tief sind die Garantien des europäischen
Friedens durch die Wiedererlangung der Aktionsfreiheit Eng¬
lands herabgesetzt worden.

Tagespolitik.
Die Bekämpfung des Alkohol -Mißbrauches will jetzt

das preußische Abgeordnetenhaus energisch in die Hand nehmen.
Die Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses zur
Vorberatung des Antrages des Abgeordneten Frhr . Douglas
hat ihre Beratungen beendet und diesem Anträge die nach¬
folgende , endgiltige Form gegeben : „ Das Haus der Abge¬
ordneten wolle beschließen, die k. Staatsregierung aufzufordern,
schon in der nächsten Tagung nach dem Vorgänge der Ge¬

setzgebung süddeutscher Staaten den Entwurf eines Gesetzes
zur Verhütung und Einschränkung des schädlichen Genusses
alkoholartiger Getränke vorzulegen .

" Das Vorgehen des

preußischen Abgeordnetenhauses entspricht einem dringenden
Bedürfnisse . Die Verheerungen , welche der Alkohol , ins¬

besondere der Schnaps in den oberschlesischen und westlichen
Jnduftriebezirken vielfach anrichtet , spotten jeder Beschreibung.
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Die Dreibundfrage erhielt am Freitag im ungarischen
Abgeordnetenhaus durch Erklärungen der Regierung eine

interessante Beleuchtung . Ministerpräsident v . Szell beant¬
wortete die von dem Abg . Visantai am 19 . April einge-
brachte Interpellation betr . den Dreibund und verwies den

Fragesteller auf die von ihm , dem Ministerpräsidenten , in
der ungarischen Delegation abgegebenen Erklärungen . Auf
die Frage des Interpellanten , ob der defensive Charakter
dem Bündnis in dem neuen Vertrage erhalten geblieben
sei, erwiderte der Ministerpräsident , der Inhalt des neuen
Vertrags sei ganz gleichwertig mit dem alten . In seinem
Wesen und seinen großen Motiven ist der neue Vertrag
identisch mit dem alten Vertrag . Im übrigen verweise ich
auf die Ausführungen des Grafen Bülow , sowie diejenigen
der Minister Prinetti und Goluchowski . Mit Bezug auf
die Lage Visantais nach der Unterredung von Szell und
Bülow erklärte der Redner , dies gehöre wohl nicht hierher.
Er könne nur so viel sagen , daß diese Unterredung sich
ganz mit den großen Zwecken des Dreibundes und mit

jenen Gefühlen decke, die er, der Redner , für die verbündeten
Staaten empfinde . Hinsichtlich des wirtschaftlichen Ver¬

hältnisses zu Deutschland erklärt v . Szell : „ Ich kann zu
meinem großen Bedauern nicht leugnen , daß dieses Ver¬

hältnis nicht so beschaffen ist, wie es wünschenswert wäre,
und daß wir das Entgegenkommen vermissen , auf das wir

auf Grund des jetzigen Vertrages Anspruch haben . Es
bleibt uns bezüglich der Vieheinfuhr und des Veterinär¬

wesens viel zu wünschen übrig . Der Zolltarif , den Deutsch¬
land ausgestellt hat , ist, es läßt sich nicht leugnen , gegen
unsere Interessen gerichtet . Allerdings ist dies ein auto¬
nomer Zolltarif und noch kein Handelsvertrag .

" Der
Ministerpräsident drückt trotz dieser Schwierigkeiten die
Hoffnung aus , daß der Abschluß eines Handelsvertrages
möglich sein werde und fährt fort: Ich hoffe, daß wir
weder mit Deutschland noch mit Italien in einen vertrags¬
losen Zustand geraten werden . Das Bündnisverhältnis
ist nicht stark genug , um vorübergehende wirtschaftliche
Differenzen im Keime zu ersticken . Einen dauernden wirt¬
schaftlichen Krieg duldet die Allianz nicht . Das H ms kann

überzeugt sein, daß unsere wirtschaftlichen Interessen nie¬
mals geopfert oder verletzt werden . Unter allgemeinem
lebhaftem Beifall wurde die Antwort des Ministerpräsidenten
vom Hause zur Kenntnis genommen.

4- *
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Der Berliner Korrespondent der „ Daily Mail " tele¬
graphiert seinem Blatt : „ Ich muß darauf aufmerksam machen,
daß durch die Bemühungen des Dr . Leyds , der von Mit¬
gliedern der Pangermanischen Vereinigung unterstützt wird,
eine Bewegung im Gang ist , Burenklubs in Deutschland,
Oesterreich , Holland und Belgien ins Leben zu rufen zu
dem Zweck, neue Unruhen in Südafrika hervorzurufen . Ich
habe Gründe dafür , zu behaupten , daß die Klubs , unter
dem Vorwand , das Erlöschen des Taals (Burensprache ) zu
verhindern , versuchen werden , durch Agenten in südafrikanischen
Städten eine thätige Agitation zu fördern und den englischen
Einfluß zu untergraben . Zu diesem Zweck sind in Berlin,
München , und wie ich glaube auch in Amsterdam , geheim
gehaltene Vorbereitungen getroffen worden . "

wirvttLnrbevsifetzev
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart , 14 . Juni . (109 . Sitzung .) Die sozial¬
demokratische Fraktion brachte heute folgende durch die
Vorgänge des Straßenbahnerstreiks hervorgerufene Anfrage
an die Regierung ein : „ Ist die kgl . Staatsregierung bereit,
Auskunft darüber zu geben , ob sie im Bundesrat für eine

Vervollständigung des H 133 der Gewerbeordnung in dem
Sinne einzutreten gewillt ist , daß jeder , der durch Erschwer¬
ung der Arbeitsgelegenheit , durch Gewalt , Drohung , oder
Verbot einen Anderen an der Ausübung des durch tz 152
der Gewerbeordnung gewährleisteten Koalitionsrechts ver¬
hindert , bestraft wird ? " Der Antrag der Finanzkommission
über Abgabe von Eisenbahn -Freischeinen an die Mitglieder
ständischer Kommissionen zu Informationsreisen wurde auf
Wunsch einiger Abgeordneten zum eingehenderen Studium

vorläufig zurückgesetzt.

Landesnachrichten.
ff. Akkensteig , 16 . Juni . Gestern war in Heselbronn

eine Versammlung der Imker . Herr Schullehrer Heck von



Spielberg hielt einen Vortrag über das Leben der Biene,
gestützt auf die neuesten Forschungen. Das Bienenvolk sei
weder mit einer Familie, noch mit einem Staat zu vergleichen,
sondern ein Organismus , ein Naturganzes , dessen einzelne
Glieder nicht allein bestehen können . Den Zusammenhalt
des Ganzen bilde der Futtersaflstrom. Der Vortragende
verbreitete sich ferner über die Bau-, Brut- und Volks¬
ordnung . Der Schwarm gruppiere sich wie im Freien so
im Stock in der Form einer Halbkugel und nehme nur
durch eine enge Wohnung gezwungen andere Gruppieruug
an, weshalb hohe Rahmen zu wählen seien . Nach weiteren
Erörterungen über Brutpflege, Drohnenbau und Drohnen¬
brut schloß sich an den mit Dank aufgenommenen Vortrag
eine lebhafte Debatte an über diesjährige betrübte Erfahr¬
ungen am Bienenstand, Einwinterung, Fütterung , Be¬
handlung in dieser kühlen Jahreszeit . Empfohlen wur¬
den die Futtertafeln des Hin. Glaser Luz und die
Jmkereiartikel des Hrn . Flaschnermeisters Müller.

* Aklerrstei-, 16 . Juni . Obwohl wir die Junimitte
nun schon hinter uns haben, ist uns andauernd schönes
Sommrrwetter noch immer versagt geblieben . Abgesehen
von der kurzen Hitzeperiode zu Ende Mai und Anfang
Juni war es kühl , regnerisch und unfreundlich. Die Vor¬
bereitungen für die großen Sommerreisen werden aller
Orten getroffen , die Hoffnungen, daß die Reise auch wirk¬
lich ein Vergnügen und eine Erholung sein werde , sind
nach den bisherigen Erfahrungen überall geringe . Man
macht sich allgemein darauf gefaßt, daß den Sommer dieses
von Wettersgunst so stiefmütterlich behandelten Jahres ver¬
regnen wird. Auch im wirtschaftlichen Leben ist es nicht
Frühling und nicht Sommer geworden . Es bleibt da
immer noch unendlich viel zu wünschen übrig . Viel
Klagen und wenig Zufriedenheit!

* Weutkirrge«, 13 . Juni . Dem Ministerialerlaß , be¬
treffend den Geschäftsverkehr der Behörden untereinander
und mit dem Publikum, wurde vom hiesigen Stadtvorstande,
Oberbürgermeister Hepp, eine sehr bemerkenswerte Folge
gegeben . Der Stadtvorstand ersuchte nämlich die Einwohner¬
schaft , in allen an die städtischen Behörden gerichteten
Schriftsätzen jegliche Schlußformel , wie z. B . achtungsvoll,
hochachtunsvoll u. s. w., in Zukunft wegzulassen , außerdem
künftighin auch in der schriftlichen Anrede Ausdrücke wie
wohllöblich , verehrlich rc . nicht mehr zu gebrauchen , sondern
kurzweg zu schreiben : „ An den Gemeinderat"

, „ An das
Stadtschultheißenamt" u. s. w ., endlich auch im Text der
Eingaben selbst alle unnötigen Höflichkeitsformeln, namentlich
eine Häufung solcher wie „ sehr ergebenst "

, „ gütigst "
, „ ge¬

neigtest" möglichst zu vermeiden . Es wäre sehr zu wünschen,
daß dieses Vorgehen unseres Oberbürgermeisters bei den
übrigen Stadtverwaltungen unseres Landes recht bald
Nachahmung fände.

* Stuttgart, 14. Juni . Der Vertrag der Stadt Stutt¬
gart mit der Straßenbahngesellschaft ist anläßlich der letzten
Ereignisse wiederholt genannt worden ; es erscheint von
Interesse, hierüber einige authentische Mitteilungen zu machen.
Der Vertrag ist am 22 . August 1889 zur Zeit des OBM.
Hack geschlossen worden und zwar mit einer Dauer bis
zum 31 . Dezember 1919 . Ein Nachtrag verlängerte schon
am 19 . Juli 1894 diese Konzessionsdauer zunächst bis
zum 31 . Dezember 1926 und ein weiterer Nachtrag vom
Jahr 1899 (zur Zeit des jetzigen OBM . Gauß ) bis zum
31 . Dezember 1930. Diese letzte Konzessionsverlängerung
wurde gegen die damals aktuelle und nur um diesen Preis
erreichbare Tarifverbilligung gegeben . Damals hat es sich
auch dcram gehandelt, neben der Straßenbahngesellschaft die
kontinemale Gesellschaft von Nürnberg zu konzessionieren.
Doch hat Stadtbaurat Kölle auf die Unzuträglichkeiten
eines neben einander bestehenden Doppelbetriebes mit Erfolg
hingewicsen . So bleibt der jetzige Vertrag bis 1930 . Bei
den beteiligten Parteien besteht indessen die Ueberzeugung,

daß schon früher eine Aenderung eintreten wird. Die Stadt
hat bekanntlich im vorigen Herbst beabsichtigt und der
Gemeinderat hat es auch beschlossen, einen bedeutenden
Posten der Aktien zu kaufen , so daß die Stadt sich dadurch
einen Einfluß auf die Geschäfte der Gesellschaft gesichert
hätte. Der Bürgerausschuß hat jedoch seine Zustimmung
verweigert.

* Stuttgart, 14 . Juni . In der Tarifkommission der
Abgeordnetenkammer wurden heute die Mitteilungen der
Generaldirektion bekannt gegeben betr. den Einnahmeausfall
bei Einführung der 4 . Wagenklasse . Nach der Schätzung
der Generaldirektion würde unter Berücksichtigung aller in
Betracht kommenden Verhältnisse (auf den Nebenbahnen
könne z. B . die Einführung der 4 . Klaffe nicht erfolgen)
der Ausfall jährlich 800 000 Mk . betragen. Nachdem die
einzelnen Kommissionsmitglieder ihren Standpunkt präzisiert
hatten, wurde folgender vom Berichterstatter Haußmann ge¬
stellte Antrag mit 4 gegen 1 Stimme (Frhr . v . Wöllwarth)
angenommen: Die Regierung zu ersuchen, sobald die Finanz¬
lage einen vorübergehenden Einnahmeausfall erträglich er¬
scheinen lasse, die Herabsetzung der 3 . Klasse auf 2 Pfg.ins Auge zu fassen . Die Abgg. Frhr . v . Wöllwarth , Dr.
v. Kiene und Gnoth wollen bei der Plenarberatung den
Eventualantrag auf Einführung der 4 . Klasse wieder ein-
bringcn.

* Stuttgart, 14. Juni . (Maurer streik .) Mit 804
gegen 80 Stimmen beschloß gestern abend die öffentliche
Versammlung der hier beschäftigten Maurer ihr Geschirr
heute früh ^ 7 Uhr abzugeben und in den Ausstand ein¬
zutreten . Die Arbeit soll so lange ruhen , bis alle Forder¬
ungen genehmigt sind . Am vergangenen Dienstag beschloß
eine Maurerversammlung an den Baugewerbeverein durch
eine Eingabe die Frage zu richten , ob sie geneigt seien, die
Forderungen zu erfüllen. Das Antwortschreiben hierauf
lief im Laufe des gestrigen Abends ein ; die Meisterschaft
erklärt darin, daß dieses Jahr keine Aufbesserung mehr ein¬
treten könne, doch soll vom 1 . Januar 1903 ab eine Lohn¬
erhöhung von 5 Proz. eintreten, auf der Grundlage der
früheren Abmachungen, nach welchen für einen geprüften
Jungmaurer 32 Pfg . Pro Stunde, für solche über 20 Jahre
von 38 Pfg . an und für einen guten Maurer von 43 Pfg.
an pro Stunde bezahlt werden soll . Ferner erklärt die
Meisterschaft , daß sie keine Lust habe weder jetzt noch später
in irgend einer Form mit der Leitung des Verbandes in
Unterhandlungen einzutreten . Nach der Abstimmung ver¬
breitete sich der Zentralvorstand Bömelburg - Hamburg über
taktische Fragen und betonte besonders, daß, je voll¬
ständiger die Arbeitseinstellung sei, desto sicherer sei auch
der Sieg . Einen Ersatz durch Einstellung italienischer
Arbeiter brauche man nicht zu fürchten, denn einesteils sei
jetzt dazu eine ungünstige Zeit , da sich die meisten schon
nach Mitteldeutschland verzogen haben, andernteils erklären
sich die Italiener, wie sich dieses vor kurzer Zeit in Konstanz
gezeigt habe, mit ihren deutschen Kollegen solidarisch . Die
Zeit sei für den Streik eine außerordentlich günstige , da
117 Bauten in Angriff genommen seien. Die ledigen
Maurer werden aufgefordert, Stuttgart zu verlassen und
sich anderwärts Arbeit zu suchen. An Streikunterstützung
werden 12 Mk . pro Woche verteilt, für jedes Kind 1 Mk . mehr.* Stuttgart) 14 . Juni . Im Landtag ist eine Inter¬
pellation der sozialdemokratischen Fraktion eingegangen, ob
die Staatsregierung im Bundesrat auf den strafrechtlichen
Schutz des Koalitionsrechtes hinwirken wolle.

* Kßlivge«, 14 . Juni . Einen grausigen Fang machten
gestern abend einige Fischer in der Nähe des Alicensteges.
Einer derselben zog an seiner Angel den Leichnam eines
ca. 30 Jahre alten Mannes aus dem Wasser. Die Leiche,
die 10 bis 14 Tage im Wasser gelegen haben mag, wurde
noch nicht erkannt.

* chöppiitge «, 13 . Juni . Heute traf die Genehmigung

zum Ausbau der bisherigen Massigen Realan st alt zur Voll
anstalt mit 10 Klassen hier ein . Die hiedurch entstehenden
Kosten hat vorerst die Stadt allein zu tragen, da ein ent¬
sprechender Staatsbeitrag vom Kultusministerium zunächstweder gewährt noch in Aussicht gestellt werden konnte.* (Merschiedeues .) In Ka pPel bei Buchau brannte

die große Scheuer und das gesamte Wohn - und Oekonomie-
gebäude des I . G . Gebhard vollständig nieder. — Gegen
Stellung von Kaution wurde der unter dem Verdacht eines
Sittlichkeitsvergehens und des Meineids verhaftete Schult¬
heiß Gunzenhauser von Alten stadt aus der Haft ent¬
lassen . — In Eggmannsried (Waldsee) wurde Lehrer
Karl Neher von dort, als er nachts von der Gesellschaft
nach Hause ging, iu der Nähe seiner Wohnung von zwei
ihm unbekannten Männern überfallen, zu Boden gerissen
und mit Faustschlägen in rohester Weise mißhandelt . Bis
jetzt ist es nicht gelungen, die Thäter zu ermitteln.

* W-« der Vadkschen Gresze, 13 . Juni . Die Stadt
Pforzheim beabsichtigt , mit einem Kapitalaufwand von
650,000 Mk. eine zweite elektrische Maschinenstation an der
Nagold kurz vor deren Einfluß in die Stadt zu errichten
und die erforderliche Wasserkraft durch Nutzbarmachung
eines Gefälles von 7,15 m auf einer Strecke von 1240 m,in welcher Länge durch den Scheuernberg in der Nähe der
Stadt ein Kanal geführt werden soll, zu gewinnen. Die
Kosten des Wasserbaus allein sind ans 370,000 Mk . ge¬
schätzt . Die Wasserkraft ist mit 270 Pferdestärken ange¬
nommen und soll neben der Verstärkung des bestehenden
städtischen Werkes zur unabhängigen Reserve und für den Fall
des in Aussicht genommenen Baues einer elektrischen Straßen¬
bahn zur Lieferung der elektrischen Kraft für dieselbe dienen.
— In vergangener Nacht brach iw Stuttgarter Hof zu
Pforzheim im Schlafzimmer der Kellnerin Babette Mördel
Feuer aus, durch welches ein Teil des Dachstockes zerstört
wurde. Der Schaden am Haus wird auf 10—12,000Mk.,der an Fahrnissen, in welchen sich drei Familien zu teilen
haben, auf ca. 2500 Mk . geschätzt. Die Kellnerin wurde
Wegen fahrlässiger Brandstiftung verhaftet.

* Si - ykkeuort , 14. Juni . Bulletin von früh 7 Uhr:
Die vergangene Nacht verlief ein wenig besser als die vor¬
hergehende. Der König hat teilweise gut geschlafen, die
Brustbeklemmungen waren seltener und weniger heftig , aber
bei der geringsten Bewegung traten dieselben wieder in der
alten Weise auf, so daß die strengste Ruhelage nötig
ist. Eine Zunahme der Kräfte ist nicht bemerkbar.

* Siöyllenort , 14. Juni . Das Bulletin von heute
Abend 6 Uhr lautet : Das Befinden des Königs war
auch heute mehrfachem Wechsel unterworfen. Der bisher
so befriedigende Appetit ließ zu wünschen übrig . Der
König zog die Bettruhe dem Liegen im Stuhle vor . Puls 108.

ss Slkykkenort . 15 . Juni . Der heute früh 7 Uhr aus¬
gegebene Krankheitsbericht lautet : Die Nacht verlief ver¬
hältnismäßig ruhig . Se . Majestät der König haben ziem¬
lich viel geschlafen . Das Allgemeinbefinden zeigt jedoch
keinen Fortschritt zum Besseren.

* Werli« , 14. Juni . Aus Peking wird vom heutigen
Tage gemeldet : Die Vertreter der elf Signatarmächte des
Schlußprotokvlls Unterzeichneten in der heutigen Sitzung
ein Protokoll , durch das sie sich namens ihrer Regierungen
mit der endgültigen Verteilung der chinesischen Kriegs¬
entschädigung auf der Basis der Liste fünf einverstanden
erklären.

* Werkt« , 14 . Juni . Dem „ B . T .
" teilt man aus

Dresden mit: Die Lage in Sibyllenort wird hier als
äußerst kritisch angesehen . In der Bevölkerung herrscht
tiefgehende Trauerstimmung . Das Staatsministerium ist
seit gestern zur Sitzung versammelt.

* Werkt«, 14. Juni . Der sozialdemokratische Abg . Heine
hat sich gestern gegenüber seinen Wählern unter allgemeinem

«W LefefrucHt . K
Ter Himmel bald bewölkt, bald rein,
So wird's im Leben immer sein.
Wenn alles um dich wankt und bricht,
Bleib Gott getreu und zage nicht.

Der Sotzn der Irernden.
Roman in drei Teilen von O . Elster.

(Nachdruck verboten.)

Erster Teil.
1 . Kapitel.

Es war eine warme, sternenhelle Juninacht , als Graf
Wolf Ruthart mit seiner jungen, schönen Gemahlin und seinem
etwa dreijährigen Söhnchen in das Schloß seiner Väter
heimkehrte nach jahrelanger Abwesenheit . Still , viel zu
still lag Schloß Wölfisheim, das alte, graue Stammschloß
des hochadligen Grafengeschlechtes , in der herrlichen Sommer¬
nacht da ; auf dem Haupttnrme wehte Wohl die Fahne,über dem wappengeschmückten, finstern Thore Prangte Wohl
eine dicke Blumenguirlande, wie denn auch jede Thür , jede
Treppe , jedes Fenster fast mit Kränzen und Sträußen
frischer Zweige und Blumen geschmückt war, aber totenstill
lag der große , düstere Schloßhof da, totenstill die hallenden
Gänge und Säle , und der Helle Lichtschein, der Hof, Treppen,
Corridore und Säle erleuchtete, ließ die Totenstille noch
unheimlicher hervortreten. Man konnte glauben, in ein
Haus des Todes zu treten , so lautlos und auch so feierlich
geschmückt lag das Schloß da. Der Verwalter, der Haus¬
hofmeister , die Diener, die Mägde , alle schritten mit seltsam
neugierigen Gesichtern , aber flüsternd und mit leisen Tritten
auf und ab . Die Befehle und Anordnungen wurden in
halblautem Tone erteilt, und ebenso leise, fast lautlos war
die Ausführung.

„ Herr Verwalter, " flüsterte der Haushofmeister diesem
zu, „ wollen Sie gefälligst dafür Sorge tragen , daß die
Burschen auf dem Wirtschaftshofe und in den Ställen
keinen Lärm machen . Sie wissen, der Her Graf haben be¬
fohlen, daß die größte Stille im Schloß herrschen soll. "

„ Ja , ja , ich weiß, " brummte der Verwalter in den
blonden Bollbart . „ Aber, wenn ich nur den Grund wüßte!
Wenn man nach fast fünfjähriger Abwesenheit auf sein
Schloß heimkehrt , noch dazu mit einer jungen Frau und
einem Sohne , so will man herzlich begrüßt sein, man läßt
Hurrah schreien und die Böller krachen. "

„ Sie sind noch nicht lange hier, Herr Verwalter,"
entgegnete flüsternd und sich scheu umblickend der Haushof¬
meister , „ sonst würden Sie nicht so sprechen . Kommen
Sie, " fuhr er hastig fort, indem er seine schwere goldene
Uhr aus der schwarzseidenen Weste zog, „ wir haben noch
ein Stündchen Zeit, bis die Herrschaften eintreffen . Wenn
es Sie interessiert , werde ich Ihnen die Geschichte dieser
Heirat erzählen. "

„ Sicherlich interessiert mich diese Geschichte. "
„ Nun denn, so treten Sie bei mir ein .

"
Das Zimmer des Haushofmeisters, der schon seit 20

Jahren sich im Dienste der gräflichen Familie befand, lag
so , daß man aus dessen Fenster den Schloßhof und das
Eingangsportal vollkommen übersehen konnte . Auf dem
Tisch zwischen den beiden Fenstern standen eine Flasche
Wein mit mehreren Gläsern , ein Teller mit Cigarren und
eine Schale mit englischem Biscuit . Der Herr Haushof¬
meister wußte zu leben.

In einem bequemen Sessel am Fenster Platz nehmend
lud er den Verwalter ein, sich zu setzen, schenkte die Gläser
voll und bot seinem Gast eine Cigarre an. Er selbst
zündete sich ebenfalls eine der vortrefflichen Cigarren an,
sah behaglich lächelnd dem Rauchwölkchen nach , legte sich
in den Sessel zurück und sprach aufseufzend : „ Ja , ja , mein

lieber Herr Kempner, wenn man lange Zeit in dem Dienst
einer Familie steht, kommt man hinter allerhand Geheim¬
nisse . . .

"
„ Daß hier nicht Alles geheuer ist, " entgegnete der

Verwalter, „ Hab' ich schon nach wenigen Wochen gemerkt,
nachdem ich die Stellung übernommen hatte.

"
„ Nun sehen Sie ! Fünf Jahre ist Graf Wolf Ruthart

von Schloß Wölfisheim fern, obgleich er der älteste Sohn
des verstorbenen Grafen und der Erbe der Herrschaft
Wölfisheim ist. Fünf Jahre hat die Frau Gräfin -Witwe
auf die Heimkehr ihres Sohnes gewartet . . .

"
„ Ja , und jetzt, wo er heimkehrt , da packt sie ihre

Sachen und geht zu dem Grafen Hasso auf Schloß
Haldenberg . . .

"
„ Ja , ja , zu ihrem jüngeren Sohne , dem Besitzer des

Nebengutes Haldenberg . . .
"

„ Sie kann Wohl die Schwiegertochter nicht leiden ? "
Der Haushofmeister lachte diskret auf. „ Getroffen,

Herr Verwalter ! Die Schwiegertochterist's , die Schwieger¬
tochter , die italienische Tänzerin . . .

"
„ Wie ? Italienische Tänzerin ? "
„ Haha , merken Sie etwas ? Graf Wolf Nuthart

hielt sich in Italien auf. Der Graf schwärmte stets für
Kunst und Wissenschaft , Poesie und Malerei , Musik und
Bildhauerei — der Graf war selbst Künstler — , und da
geschah es, daß der Herr Graf eines Tages in Neapel
eine bildschöne Tänzerin kennen lernte und diese Tänzerin
nach einiger Zeit zu seiner Gemahlin machte . Sie können
sich die Ueberraschung der Frau Gräfin -Witwe denken I
Sie lehnte es ab, die neue Schwiegertochter zu empfangen.
Graf Wolf Ruthart dachte aber auch nicht daran , aus dem
schönen Italien hierher nach dem düsteren Wölfisheim zu¬
rückzukehren, er blieb in Rom, er zeigte der Frau Gräfin-
Witwe nach einem Jahr die Geburt eines Sohnes an;
die Frau Gräfin -Witwe sandte einen telegraphischen Glück.
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Beifall in öffentlicher Volksversammlung für die Beteiligung
an den nächsten preußischen Landtagswahlen , möge es gehen
wie es wolle, ausgesprochen. Ohne Bündnisse werde es
aber nicht gehen . Sie seien ein notwendiges Kampf- und
Machtmittel im Kriege wie in der Politik.

* Unter den Jahresabschlüssen der Aktiengesellschaften
hält das Gespenst des Defizits an immer neuen Stellen
Einkehr. Die „ Allgemeine Industrie - Gesellschaft " in Dresden
muß ihre 3 Millionen Mark Kapital auf die Hälfte kürzen,
die „ Bayerische Bank " in München geht von 12 auf 9
Millionen Mark Kapital zurück, die „ Akkumulatorenwerke
System Polak " in Frankfurt a . M . erklären 582,000 Mk.
Verlust, bei der „ Deutschen Gasselbstzünder-Gesellschaft " ist
die Unterbilanz auf 1,350 000 Mark angewachsen , zwei
Zementwarenfabriken sind in beträchtliche Verluste geraten
( „ Germania " -Lehrte mit 497,000 Mark und „ Eichwaldt
Söhne " -Höxter mit 127 000 Mk.) , endlich erklärt die „ Aktien-
Gesellschast für Montan -Jndustrie "

, daß sie ihr Kapital von
12 Mill . Mark um 40 Prozent , mithin um 4,8 Mill . Mk.
herabsetzen müsse. Nur die kleine Hälfte der Bilanzen hat
überhaupt noch annehmbare Ueberschüsse aufzuweisen.

* Einen eigenartigen Beschluß faßte der Gemeinderat
zu Hera , Hauptstadt von Reuß j . L . Er will nämlich
Leichenzügr innerhalb des Stadtgebiets nicht mehr zulassen;
sie dürfen nur von der Leichenhalle oder von der Friedhofs-
kapeüe aus beginnen. Bei Ueberführung einer Leiche nach
dem Friedhof dürfen außer der Bedienungsmannschaft nur
vier Personen zu Fuß oder in einem geschlossenen Wagen
folgen. Das Nachfahren weiterer Wagen mit Kränzen ist
verboten.

* Köln, 14. Juni . Aus Westfalen kommendeMeldungen
bestätigen , daß auch unter den dortigen Polen eine lebhafte
Bewegung im Gange ist, die zunächst bezweckt , daß sich die
Polen bei der Anwesenheit des Kaisers in Rheinland und
Westfalen der entschiedensten Zurückhaltung befleißigen . Des
weiteren beschlossen polnische , stark besuchte Volksversamm¬
lungen, daß alle Polen bei Strafe , als Verräter und Be¬
trüger gekennzeichnet zu werden , keinem deutschen Verein an¬
gehören oder mit deutschen Vereinen in Verkehr treten
dürfen ; Mischehen von Polen mit Deutschen müssen unter
allen Umständen vermieden werden . Der geschäftliche Boy¬
kott nimmt großen Umfang an.

Ausländisches
* Wien, 13. Juni . Wie verlautet , steht die Verlobung

des Herzogs Siegfried in Bayern mit der Erzherzogin
Maria Annunciata bevor.

* Wie«, 14. Juni . Aus diplomatischer Quelle erfährt
das neue Wiener Tagbl ., daß der holländische Minister¬
präsident Dr . Kuyper augenblicklich bemüht sei, auf Krüger
einzuwirken , damit dieser seine Entschlüsse hinsichtlich des
Friedensschlusses rückgängig mache. Es sei möglich , daß
es Kuyper gelingen werde , Krüger zur Anerkennung der
vollzogenen Thatsachen, zur Leistung des Unterthaneneides,
sowie zur Rückkehr nach Südafrika zu veranlassen.* Kriest , 13 . Juni . Die Insel Lissa wurde von einem
furchtbaren Orkan und Hagelschlag heimgesucht . Sämtliche
Weingärten find vernichtet , viele Fischerbarken sind ge¬
sunken.

* Aoze », 14. Juni . Heute gab es im Hochgebirge
weit herab Schneefall. Auf dem Brenner bis gegen Steinach
herab herrscht ganz winterliches Schneegestöber.

ff Wom, 15 . Juni . Wie der „ Popolo Romano " aus
Syrakus meldet , wurde dort ein starkes , von unterirdischem
Getöse begleitetes Erdbeben verspürt. Später folgte eine
zweite Erschütterung. Der Bevölkerung bemächtigte sich
großer Schrecken . Mehrere Familien ließen ihre Häuser im
Stich . Seit mehreren Tagen ist die Luft trübe und die
Hitze erstickend.

ff Der Sozialistenführer Janris hat öffentlich erklärt,

Frankreich müsse nun endlich auf den Revanchegedanken
verzichten ; er hat damit natürlich in ein Wespennest ge¬
griffen ; und doch denken in Frankreich die aufgeklärten
Leute schließlich alle genau so wie Janris in dieser Frage,
sie hüten sich nur es auszusprechen . Es giebt nur eine
Stimme , um Janris zu tadeln, sagt der Radikal . Gewiß
— meinte man in den Wandelgängen der Deputiertenkammer
— , er hat ein schönes Talent , schade nur , daß er so un¬
geschickt ist, es auszusprechen , was alle Welt denkt ! Das
nenne ich mir einen Bock schießen. Laut sagen , was alle
Welt denkt, das heißt gesunden Menschenverstand haben,
und das ist das Gefährlichste , was es in der Welt giebt.

* London, 14. Juni . Nach der Daily Mail hat der
Londoner Agent des venezolanischen Revolutionskomitees
Nachricht erhalten, daß die Revolution durch die Einnahme
von Caracas , der Hauptstadt Venezuelas, auf ihrem Höhe¬
punkt stehe. Der Jnsurgenten -General Matos teilt in einem
vom 15 . Mai datierten Schreiben Einzelheiten mit über die
Niederlage, die die Truppen des Präsidenten Castro , bei
Guana -Guana erlitten haben und bei der mehrere hervor¬
ragende Führer der Regierungstruppen gefangen genommen
worden sind . General Matos teilt weiter mit, er gedenke
mit 7000 Mann auf Barcelona , den letzten Zufluchtsort
der Regierungstruppen , zu marschieren und dann seinen
Triumphzug nach Caracas fortzusetzen. Abgesehen von
diesen 7000 Mann soll Matos noch 4—5000 Mann in
den westlichen und mittleren Provinzen stehen haben.

ff Laudon , 15. Juni . Wie dem Reuterschen Bureau
aus Klerksdorp gemeldet wird, hat sich Delarey mit 800
Mann bei Lichtcnburg ergeben.

* Von diplomatischer Seite verlautet, die Reise des
Fürsten Ferdinand von Bulgarien nach St . Petersburg
bezwecke seine Verlobung . Er werde eine russische Groß¬
fürstin heiraten und vorher zum orthodoxenGlauben übertreten.

* Madrid, 14. Juni . Angesichts der steigenden Gährung
unter den Feldarbeitern in der Provinz Granada vereinigte
der Minister des Innern die Abgeordneten dieser Provinz
und bat sie, ihren Einfluß auf die Grundbesitzer behufs
einer Lohnerhöhung geltend zu machen . Viele Agitatoren
wurden verhaftet und große polizeiliche und militärische
Maßnahmen sind getroffen.

ff Fürst Ferdinand von Bulgarien , dessen Selbstgefühl
sich seit dem Empfang durch den Zaren beträchtlich ge¬
hoben hat, ist von Petersburg wieder abgereist , nachdem er
auch noch zum Chef eines russischen Infanterieregiments
ernannt worden ist. Groß kehrt er nach Sofia zurück.

* ßhemukpo , 14. Juni . Unweit der Westküste von
Korea sind die japanischen Dampfer Kumugawa - Mavu und
Kisogawa-Mavu zusammengestoßen . Ersterer sank in tiefem
Wasser. Von den Reisenden und der Mannschaft wurden
nur wenige gerettet , die übrigen sind wahrscheinlich verloren.
Der letztere erhielt nur leichte Beschädigungen.

* Hlerv -Hsrk , 11 . Juni . Aus Salisbury in North
Carolina wird gemeldet , daß der Mob das Gefängnis
stürmte , zwei Negerjungen daraus gewaltsam entführte und
lynchte . Die beiden Neger hatten einen Streit mit einem
Weißen Mädchen und dieses durch Steinwürfe getötet . Sie
hatten ihre That eingestanden. Der jüngere der beiden
schwarzen Burschen wurde gezwungen , mit einer Schlinge
um den Hals auf den Baum zu klettern und herabzuspringen,
so daß er sich selbst erhängen mußte. Nach vollbrachter
That dienten die hängenden Leichname dem Mob als Ziel¬
scheibe für Hunderte von Revolverschüssen.

* Zahlreiche Arbeiter sind in St . Vierre beschäftigt,
die vielen Tausenden von Leichen, die längst in Verwesung
übergegangen sind , zu beseitigen . Mutig und rastlos müssen
sie arbeiten, um so schnell als möglich zu Ende zu kommen,
denn keinen Tag und keine Stunde sind sie sicher vor einem
neuen Ausbruch des Vulkans , der ihnen ein ebenso tragisches
Ende bereiten würde, wie den armen unglücklichen Geschöpfen,

die als unkenntliche Massen vor ihnen liegen. Schon der
Verwesungsgeruch, der die Atmosphäre der ganzen Stadt
erfüllt, ist eine große Gefahr für sie . Sie binden Taschen¬
tücher , mit Karbolsäure getränkt , vor Muud und Nase , um
die verderblichen Ausdünstungen abzuhalten. Dann gehen
sie an ihr trauriges Werk . Jede Leiche, die nicht unter
den Trümmern eines Hauses begraben oder von der Lava¬
masse bedeckt ist, wird von den Arbeitern verbrannt . Ein
Fortschaffen ist bei dem verwesten Zustand unmöglich. So
werden sie an Ort und Stelle mit klein gemachtem Holz
bedeckt , mit Petroleum begossen und ein Feuer um sie an¬
gezündet . Täglich findet die Verbrennung von durchschnitt¬
lich 600 Leichen auf diese Weise statt . Schauerlich ist die
Arbeit, und der Anblick der aufgefundenen Toten ist herz¬
zerreißend. Hier kniet eine Frau , die Hände über dem
Haupte gefaltet, als ob sie zu Gott habe flehen wolle»,
dort liegt eine ganze Gruppe von Menschen , die allem An¬
scheine nach auf der Straße miteinander zum Himmel flehten,
als der Tod sie überraschte . Einer von ihnen liegt mit
dem Kopfe nach unten, während die Füße kerzengerade in
die Höhe gerichtet sind . Beim Eintritt in ein Wohnhaus ge-
wahrten die Arbeiter einen Mann , der noch an seinem
Schreibtisch saß, eine junge Frau lehnte sich auf seine
Schulter und hatte die Arme um seinen Hals geschlungen,
während ein noch junger Mann vor ihnen auf den Knieen
lag , wie um ihren Schutz zu erflehen . Auf einem Balkon
saß ein Mann , die Hände im Schoß und in sich zusammeu-
gesunken. Einen Zollbeamten fand man völlig unversehrt
unter einem umgestürzten Kahne vor . Er hatte gehofft , da
einen Schutz vor dem Tode zu finden und war erstickt.
Ueberall an allen Orten finden sich ähnliche Schreckens¬
bilder. Ungezählte Menschengruppen werden aufgefunden;
es scheint, als ob sich die Verzweifelten vereinigt hätten,
um dem furchtbaren Ereignis Trotz zu bieten.

* Vreloria, 14 . Juni . Botha, Dewet und Delarey
werden im nächsten Monat nach Europa abreisen.

js Pretoria , 15, Juni . Die Zahl der Buren , welche
sich ergeben haben, beträgt jetzt 16 500.

Vermischtes!
sj (Auch ein Kennzeichen .) In einer Herberge zu Aam-

Verg , so erzählen Münchener Blätter , traf kürzlich ein Hand¬
werksbursche ein, dessen Geburtsschein unter der Rubrik
„ Besondere Kennzeichen " den Vermerk „ Ohne Hebamme ge¬
boren " enthielt. Ob man das dem Manne ansehen kann?
— Eine an den Fürsten von S . gerichtete Bittschrift trug
nach der Krzztg . folgende Adresse : „ I . Hochwohlgeboren

errn Königl. Majestät und seiner Gemahlin Ehefrau,
um allerhöchsten Selbsterbrechen.

"
* (Der Gipfel des Reichtums.) Die „ Deutsche Wochen¬

zeitung in den Niederl. " erzählt folgende Anekdote : Auf
der Waterlooplein in Amsterdam saßen zwei in Lumpen
gekleidete Judrnknaben auf einer Treppe und sprachen über
die glücklichen reichen Leute . Der eine kratzte sich fort¬
während an verschiedenen Körperteilen, was den anderen
zu der Frage veranlaßte : „ Sam , was hast de ? " Sam
machte ein tieftrauriges Gesicht und sagte : „ Hab '

ich seit
fünf Wochen keine frische Wäsche an.

" Der andere seufzte:
„ Ich auch . Wie Haben s doch die reichen Leute gut. Wie
viel Hemden mag wohl der Krämer dort auf der Ecke an-
ziehen ? " Sam dachte nach und erklärte dann : „Ganz
gewiß eines in der Woche .

"
„ Und die reichen Leut' auf

der Kaisergracht? "
„ Zwei ganz gewiß, " erklärte Sam mit

Entschiedenheit . „ Und der reiche Rosenthal ? " Sam mit
Ueberzeugung : „Drei !" „ Und Rothschild ? "

„ Der ? Alle
Tage ein neues, frischgewaschenes .

"
„ Und der Kaiser von

Deutschland ? " Sam dachte lange darüber nach . Ein glück¬
liches Lächeln verklärte sein Gesicht , als er mit felsenfester
Ueberzeugung rief : „ Der Kaiser ? Den ganzen Tag : Hemd
an , Hemd aus .

"
Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Wunsch , das war der einzige Verkehr zwischen Mutter und
Sohn . Und jetzt, jetzt fällt es plötzlich dem Herrn Grafen
ein, zurückzukehren ! Ich glaube, diese Rückkehr hängt mit
den politischen Verhältnissen zusammen .

"
„ Wieso ? "
„ Nun , im Westen türmen sich Wolken auf. Diese

Thronkandidatur des Hohenzollern-Prinzen in Spanien hat
Napoleon ganz rabiat gemacht .

"
„ Ah bah ! Sie sehen zu schwarz , Herr Wöhlert .

"
„ Nehmen Sie die Sache nicht zu leicht , Herr Ver¬

walter. Es wird bald Krieg geben , sag ' ich Ihnen ! "
„ Nun , wir Beide sind nicht mehr dienstpflichtig . "
„ Gott sei Dank, nein ! Aber um wieder auf die Heim¬

kehr des Herrn Grafen zu kommen, so war es wohl ganz
natürlich , daß die Krau Gräfin -Witwe jetzt das Schloß
räumte, wo die seltsame Schwiegertochter einzieht . Deshalb
ging sie zu ihrem jüngeren Sohn , dem Grafen Hasso . Wir
aber schmückten das Schloß und bereiteten uns auf einen
fröhlichen Empfang der Herrschaft vor. Da traf gestern
das Telegramm des Herrn Grafen ein , in dem jeder Em¬
pfang untersagt wurde, die größte Stille solle herrschen , denn
die Frau Gräfin seien von der weiten Reise zu angegriffen.

"
Wieder lachte der Haushofmeister leise und spöttisch

auf. Dann stieß er mit dem Verwalter an . „ Was sagen
Sie dazu ? " fuhr er flüsternd und sich vorbeugend fort.
„ Zu angegriffen ! Diese — diese — Signorina — Ballerina
. . . Hahaha ! "

Erschreckt sich umsehend , unterbrach er sein spöttisches
Lachen . Der alte Mann fühlte sich scheinbar nicht mehr
ganz sicher in seiner Stellung . Wenn der Graf erfuhr, daß
er , der Haushofmeister, es stets mit der Frau Gräfin -Witwe
gehalten, wenn der Gras erfuhr, daß er, der Haushofmeister,
es übernommen, täglich einen geheimen Bericht nach
Haldenberg zu senden . . . still , still I Das könnte ihn seine
gute und bequeme Stellung kosten!

„ Trinken Sie , Herr Verwalter, " fuhr er aufseufzend
fort. „ Was geht es schließlich uns an, ob sich der Herr
Graf mit einer Tänzerin oder einer Fürstin verheiratet hat .

"
„ Das ist auch meine Meinung .

"
„ Nun , nun , lieber Kempner, wir wollen uns den

Kopf nicht über solche Sachen zerbrechen . . . Hören Sie
nicht etwas ? "

„ Ja , ich glaube, ein Wagen fährt über die Schloß¬
brücke.

"
„ Allerdings , sie kommen ! Begleiten Sie mich, den

Herrn Grafen zu empfangen ! "
„ Ja , das ist meine Pflicht. "
Eilfertig begaben sich beide Männer an das Thor,

das sie erreichten , als gerade ein großer, bequemer Reise¬
wagen in dasselbe einfuhr.

Es war der Wagen, welcher die gräfliche Familie
von der nächsten Eisenbahnstation abgeholt hatte.

Der Haushofmeister und der Verwalter begleitetenden
Wagen, der langsam vor die breite Freitreppe des düstern
Schlosses vorfuhr . Auf der Treppe standen mehrere Diener
in ehrfurchtsvoller Haltung zum Empfang der Herrschaft
bereit , die rasch zusprangen, als der Wagen hielt. Auch der
Diener, der neben dem Kutscher gesessen, war schnell und
gewandt von dem hohen Sitz herabgesprungen und öffnete
die Thür des Wagens.

Ein hochgewachsener , schlanker Herr stieg aus und
half dann einer zarten Damengestalt aus dem Wagen.
Dann folgte eine Erscheinung, die von den Dienern heim¬
lich mit spöttischer Bewunderung betrachtet wurde : es war
die kurze, stämmige Gestalt eines Weibes in der bunten
Tracht der neapolitanischen Bäuerinnen , die ein schlafendes
Kind auf den Armen trug . Sorgsam geleitete die feine,
schlanke Dame die plumpe Gestalt der Kinderwärterin die
breiten Stufen der Treppen hinauf , indem sie einige mahnende
Worte in italienischer Sprache sagte.

„ 8i , öl, Signora, " brummte die Wärterin und schlugdas Tuch fester um das schlafende Kind.
Der Graf wandte sich an den Haushofmeister : „ Sind

die Zimmer bereit ? "
„ Ja wohl, Herr Graf, " entgegnete unterwürfig der

Haushofmeister.
„ Haben Sie ein Kammermädchen für die Frau Gräfin

besorgt? "
„ Zu befehlen , Herr Graf , eben kommt das Mädchen

die Treppe herunter.
"

„ Gut , gut. In einer halben Stunde lassen Sie in
dem kleinen Speisesaale ein einfaches Abendessen bereitstellen.
Ihre Berichte und die des Herrn Verwalters will ich morgen
vormittag entgegennehmen. Heute abend habe ich Sie
nicht mehr nötig.

"
Der Haushofmeister und der Verwalter verbeugten

sich . Rasch eilte der Graf seiner Gattin nach , die ihn er¬
wartend auf der Plattform der Treppe stand, während die
Wärterin mit dem schlafenden Kinde bereits in das Haus
getreten war . Ein einfach in Schwarz gekleidetes Kammer¬
mädchen harrte in ehrerbietiger Haltung weiterer Befehle.

„ Da sind wir, meine Giulietta, " sprach in zärtlichem
Tone der Graf . „ Gieb mir Deinen Arm, daß ich Dich in
unsere Heimat führe.

"
Schwer stützte sich die junge Frau auf den Arm des

Gatten , indem sie das durch ein leichtes Spitzentuch ver¬
hüllte Haupt senkte.

„ Gehen Sie voraus, " wandte sich der Graf an das
Kammermädchen . „ Wie ist Ihr Name ? "

„ Gertrud Mahners , Herr Graf .
"

„ Nun denn, Fräulein Gertrud , ich hoffe, daß Sie der
Frau Gräfin eine ergebene Dienerin sein werden . Sie
sprechen französisch ? "

„ Etwas , Herr Graf . . .
"

(Fortsetzung folgt.)
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(Muster und Proben am Faß.)
Friedrich Lenk

z . Schiff.

DOGGOOOOOOGO

Altenfteig . *

bei

Altensteig

Flaschen
brer

über die Straße
Wilh . Guckelberger

Ziegelei.

Ŝreeb 's
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Tropfen'
(feinster Magenbitter)

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an,

stärken den Magen u . sind v
angenehmem Geschmack.

Altensteig.
Einige Wage«

Spreizen
Holz

hat im Auftrag zu verkaufen
Walz , Gärtner.
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Moment prsctstM

Klosterreichenbach
Oberamts Freudenstadt.

Stroh - Hüte
in den neuesten Fusionen

für Kerren , Ilrauen . Knaben
Mädchen und Kinder

in großer Auswahl zu de« billigsten

C. M. Kutz.
empfehle ich
Preise « .

Altenfteig.

MnlMmW
in verschiedenen Grützen

LLiirdevstühle
nieder nnd hoch verstellbar nnd
znm Fahren eingerichtet, sowie
Utzönir Klappftützle

empfiehlt in schöner Auswahl bei billigst gestellten Preisen

I . Wurster.

Seidenhüte. HaarfUz
hüte. Wollfilz K Koden-

hüte
in den neuesten FasfoneuU' d Farben , hauptsächlich
auch in feineren Qualitäten für Herren
Knabe« nnd Kinder , sowie

Mütze« jeder Art
in Plüsch, Tuch , Atlas nnd noch verschiedenen
Stoffen, empfehlen in großer Auswahl zu sehr billige«
Preisen

Gebrüder WM
Hnt - nnd Mützen - Geschäst.

- »»» «s » » »» « « »» » «« »» »» » »»
^ letzten Jahre war die Obsternte in fast
allen Produktivasländerneinederartig geringe

— — >— — dem Landmann die Beschaffung deS in
Süddeutschland geradezu unenrbehrlichen Obstmostes ungemein erschwert
ist und ihm nichts anderes übrig bleibt , als entweder Rosinenmost zu
machen oder die sogenannten Mostsnbstanzen zu verwenden . Ein ganz vor¬
zügliches, immer gleichmäßiges , gesundes Getränke, das vielfach dem
Rosinenmost vorgezogen wird und dessen Bereitung auch viel einfacher
und zuverlässiger ist , geben die seit Jahren erprobten Mostsubstanzen in
Extraktform von Julius Schräder in Feuerbach bei Stuttgart. Eine
Portion, die Mk. 3 .20 kostet, giebt 150 Liter Getränke und ist das Extrakt
in allen größeren Orten zu haben . Depot in Attenlteig bei Ehr.
Burgharb jr ., in Stagold bei Hch . Gauß

Altenfteig.
^
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sowie

ZriHenmaievialien
empfiehlt
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oäsr 20 Iclsinsn Bonbons bist , 1.— ober mit 5 Zrosserr

ocksr 10 stlsinsir Bonbons Nst. 0.50.
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Alteusteig,
Zur Mostbereitnng

empfehle
schönste gelbe

Hrglrrtjrrostnen
0 w l e

Corlnthrn
Qualitätin frischer , gesunder

billigen Preisen.
C W

zu

Altensteig.
Ein solides , tüchtiges

Lutz.

Ein jungerLrttsr
am liebsten aus der Lehre getreten,
kann sofort eintreten. Familien-
Anschluß zugesichert . Auch nimmt
einen

Jungen
in die Lehre mit oder ohne Lehrgeld

Ulrich Wurster.

Altenfteig.

r

« ltensteig
Die neuen Formulare be¬

treffend das

-olizeil. Meldewesen
(Reg .-Bl . S . 115 ff.) sind vorrätig
und hält solche den tit . Ortspolizei
behörden empfohlen

W Meter.

empfiehlt
§ tu grotzer Auswahl billigst

«Däss/s/'
Tuch- L Kleiderhandlnttg.

Eine weithin renommierte, durchaus leistungsfähige

Knnstfürberei ^ chem. Wäscherei
Etablissement 1 Ranges übertrug mir eineAnnahme¬

stelle und empfehle mich zur Vermittelung von Aufträgen zumUmsärbe«
undReinigen jeder Art Damen - und Herrengarderobe (auch unzertrennt)
von Sammeten , Federn , Decken , Tüchern rc.
Mäßige Preise . Hochmoverne Farven Rasche Lieferung.

I . Werner, Altm-ei».

aller Art:
Avnrksvbe mit1 und

2 Deckel
AZtrirdköirbe
DLink- errkövve

Henkelköpbe
rv <r« dkövbe
Ve ^ eerksvbe
wsrf ^hksvve oval

viereckig
Vrrttevksvbe ge

zogene

Reiseksvbe re.
empfehle in schöner Auswahl
billigsten Preisen

Z. Wurster.

u.

für Küche und Haushalt sncht
gegen gute » Lohn

Frau KameralverwalterSchmidt.

Mäuse und andere Nagetiere ver¬
tilgt schnell und sicherFrehberg s

llelivis -ksllsnlluetzsn
Menschen, Haustieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg 's Delieia - Ratten -
tuchen. Vorrätig in Dosen zu 0,50
und 1 Mk. in der Apotheke i«
Altensteig.

Fruchtpreise.
Altensteig.

Schrannenzettel vom 11 . Juni . 1902.
Neuer Dinkel . . . - 7 50-
Haber . . .
Weizen . . .
Roggen . . .

Biktnalienpreise.
r, 2 Kilo Butter . . . . . 90 —95 ^
2 Eier . . . . . . . . . . 10 ^

Tübingen , 13. Juni.
Dinkel neuer . . 15 20 15 13 14 90
Haber neuer . . 18 60 18 48 18 20
Gerste . . . . 17 40 17 21 17 —

bei

10 — 9 83 9 60
- 10 -

9 — 8 93 8 75

Gestorbene.
Tübingen : Hermann Frasch.
Ulm : Fr. Anton Schmid , Kaufmann,

62 Jahre.
Schnürpflingen : Karl Müller , Pfarrer,

65 Jahre.
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